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on der in hieſigem Furſtenthum ſich durch einen
S

ungefahren glucklichen Zufall gezeigten Geſund—

heitsquelle iſt ſeit beynahe zwey Monathen, da

ſie entdeckt worden, ſehr. viel redens und ſchreibens gewe—

ſen, und gleichwohl werden wenige aus dem, was ſie ge—

hort und geleſen haben agmjt Grund urtheilen zonnen, wag
es damit. fur eine.eigentliche. Beſchgfieng29 Je— e— 24
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2 2nEs ſind damit ſo viele Verſuche angeſtellt worden,

und ſo viel glucktiche Kuren geſchehen, daß es die Muhe
verlohnet, der Welt eine zuverlaßige Nachricht davon mit.

zutheilen. Haben wir damit bishero von einer Zeit zur

andern angeſtanden; ſo haben wir uns lieber dem Vor—

wurfe einer Saumſeeligkeit als dem Verdachte einer Vor—2*

eiligkeit ausſetzen wollen.

 J

Dieſer Geſundbrunnen entſpringt in dem Amte hie—

ſigen Furſtenthums: Ronneburg, nahe bey der Stadt
dieſes Nahmens drey Vieilen weit von hier. Er quillet an

mehr als einem Orte, vornehmlich aber auf einer Anhohe
armdick aus einem Boden hervor, der aus eiſenartigen

Steinen, Schiefer und Kies beſtehet. Wenn davon aus
Aieder Quelle in ein Glas gefchopft wird, ſo ſieht das Waf

ſer gleich anfanglich helle und etwas blaulich aus, und

hat einen mineraliſchen dintenhaften Geſchmack: Wann

es eine Zeitlang unbedeckt in der Luft geſtanden hat wird

es etwas trube, und ſchmeckt dem gemeinen Waſſer uhn

t.. tuuue
21

ee

3

Jue J J



Ld  clicher. Beym Abrauchen in glaſernen Gefaßen und beym

Diſtilliren bekommt es eine bunte und regenbogenfarbigte

Haut (ſo, wie ſolche auch uberall, wo das Waſſer auf
der Erde ſtehen bleibt, anzutreffen iſt) und wenn das

meiſte ubergegangen iſt, ſo behalt das in dem Kolben zu

ruckgebliebene einen brenzlichten oder empyreumatiſchen
1

Geſchmack.

„Bey heiſſem und hellen Wetter iſt der Brunnen
leichter, kraftiger und mineraliſcher als bey naſſer und
kuhler Witterung, welche Cigeuſchuſt er mit andern mi—

neraliſchen Waſſern gemein hat.

Wann die damit angefullten Flaſchen und Faſſer

gleich bey der Quelle feſt verſtopft werden, ſo zerſprin—

gen. ſie leichte. 3 uer Je
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Wenn in gine Unze digſes Waſſers ein paar Tro

pfen von aufgeloſten Gallapfeln oder grunen Thees gegof

unte, X2 ſen,
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4 e
ſen, oder grune Eichenblatter hineingeworfen werden, ſo.

bekommt es eine dunkle purpurrothe Farbe, ees laſſet im

Munde einen adſtringirenden Geſchmack zuruck.

Dieſe rothe Farbe und der dintenhafte Geſchmack
beweiſen die Gegenwart des Eiſens, ſo wie: ſolches auch

der ſubtile erocus martis oder die gelbliche Erde andeü—

ten, welche ſich an die Gefaſſe, worinne das Waſſer
lauft, an ein Ey, welches: darein  gelegt: ivorden an die

Rohre, und beſonders bey der  Oberflache des Waſſers,

langſt an den Wanden des Kaſtens herum als eine zween

Finger breite Striefe anlegt; unt ielche nach einem Aus-

laugen und Schmelzen Theile zeigt, welche der Magnet

an ſich ziehet. atin die1 5
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Der ſeiffenhafte Geſchmack des Waſſers und die in

dem Grunde des Brunnenkaſtens ſich beſindende fette Er—
de geigen nicht undeutüch  daß nuch ſolche  in dieſem Mi

neralwaſſer enthalten iſt!?
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D  g 8Von einem Pfund Waſſer ſind nach dem Abrau—

chen ungefahr dren Gran Ochra, woraus ſich faſt ein

Gran Sal elixtim auslaugen laßt, zuruck geblieben.

Den Violenſhrup und den Saft von Blaukohl macht

es'igrun. Von der ſolutione lunae bekommt es eine Milch

farbe, und es ſchlagt dabey einen gelblichweiſſen Boden—

ſatz nieder, der nach etlichen Tagen ſchwarzlich geworden

iſt; und einen ſubtilen Schwefel verrathen hat.

Die mit Steinen angeſtellten Verſuche zeigen an,

daß dieſes: Waſſer uber Schwefelkieſe, eiſenhaltige Stei

ne, Schiefer und Bergbleyſtollen lauffen muß. Mit Milch

laſſt es ſich vermiſchen, ohne daß dieſe gerinne.

Die wahre Beſtandtheile und Eigenſchafften dieſes

Brunnes ergeben ſich von ſelbſt aus dem, was wir nach

denen mit Fleiß;, Sorgfalt und Einſicht von Kunſtverſtan

digen gemachten Proben und Beobachtungen angefuhret

X3 haben.



6 Suhaben. Von ſolchen Verſuchen, die den Nichtgehalt,

um uns ſo auszudrucken, anderer darinnen vermutheter

oder befurchteter Weſentheile erwieſen haben, wollen wir

nur zweyer erwehnen, des einen: da durch untrugliche

Merkmale ſich gezeiget hat, daß dieſes mineraliſche Waſſer

nichts kupfriges mit ſich fuhre, des andern: nach welchem
es ohne einige Gemeinſchaft mit Alaun befunden worden.

Es hat von vem erſten Augenblicke ſeiner Entdeckung

an bis auf dieſe Stunde Kuren in der Menge und groſſe Ku—

ren gethan, welches die Folge nach ſich gezogen, daß ſeit

einigen Wochen Tauſende tagtaglich bey dem Brunnen an—

getroffen werden, die, deſſen Heilungskrafte an ihnen ſelbſt

verſuchen, und deren Vertrauen dazu durch ihre eigene Er—

fahrung und Empfindung tagtaglich vermehrt und geſtarket

wird.

Bey Fallſuchtigen, geſchwachten Augen, alten Scha

den an Beinen und contracten Gliedern iſt es mit vorzug
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c 7

licher Wirkung und gutem Nutzen gebraucht worden. Al—

tenburg und Ronneburg kennen den Mann, um nur ein

einziges Exempel anzufuhren, der die Epilepſie als ein

Kind von 28. Wochen bekommen, und z30. Jahr behalten

Hhat, und welchen der Gebrauch dieſes Waſſers ganzlich

davon befreyet hat.

Die Menge derjenigen, die an der Cachexia, ob-
ſtructione menſium, Chloroſi, Arthritide, Rheumatiſmo,

Ophthalmia, Scabie, Contracturen traut geweſen, und
dieſem Waſſer eine Linderung ihrer Schmerzen oder die

Derſtellung ihrer verlohrnen Geſundheit zu verdanken ha—

ben, iſt unzahlig.

Es wirket durch Schwitzen, treibt den Urin und

erregt auch zuweilen ein Laxiren, wobey zugleich viel
Wurmer abzugehen pflegen. Die geſchwachten Ligamen-

ta bekommen eine neue Kraft, wenn es als ein Trop Bad
oder Douche gebraucht wird. Cs wird bereits weit und

breit verfuhret.
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8  Lnd 5Die hieſigen Regierungs- und Cammer-Collegia ha—

ben ſolche Veranſtaltungen getroffen, durch welche fur die

Untorkommung der Brumnnen-Gaſte, deren Bewirthung

und Beaquemlichkeit nach Moglichkeit, in Betracht der
Hunglaublichen Menge der ſich von Tag zu Tage noch mehr

einfindenden geſorgt wird, und Unſer gnadigſter Herzog

und Landesherr haben dieſes von GOtt durch die Han—

de der wohlthatigen Natur von neuem geſchenckte Hulfs—
mittel Jhrer eignen Sorgfalt, dis ſich um das Beſte Jh—

rer Unterthanen und das Wohl der Menſchlichkeit uber—

haupt ſtets bekummert, zum Gegenſtande erwahlet, und
den Entſchluß gefaßt, daß weder Muhe noch Koſten ge—“eeeee—

ſparet werden ſollen, um der an ſich ſehr anmuthigen Ge—

gend, in welcher dieſer Geſundbrunnen entſpringt, durch

die Kunſt noch alle die Vortheile und Annehmlichkeiten zu

verſchaffen, welche andere dergleichen Oerter den

beſuchenden Fremden anempfehlen.
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